Allgemeiner 


Overſchleſiſcher Anzeiger. 


Apster 
Jahrgang. 


Lokale, 2 


(Eingeſandt.) 
Ratibor den 18. Oetober 1837. 

Hrute beging das hieſige Gymnaſium die Feier des Ge— 
burtsfeſtes Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Königs, und 
eröffnete dieſelbe in der üblichen Weiſe, mit einem der Feier 
angemeſſenen Geſange. Als Feſtredner betrat Herr Prorector 
Guttmann die Bühne, und wählte zu ſeinem Thema, die Deſi⸗ 
nition des, wie er in der Einleitung ſagte, in unſerer Zeit mehr 
als jemals zur Geltung gekommenen, aber vielfach verkannten 
und gemißbrauchten Begriffs der „Geſinnungstüchtigkeit“. 

Der Redner bemühte ſich, die ideale Seite des Begriffes 
nach allen Richtungen, des innern wie des äußern Lebens zur 
Anſchauung zu bringen, und ihn von jeder einseitigen und eng⸗ 
herzigen, mithin falſchen Auffaſſung, zu befreien. Er entledigte 
ſich dieſer Aufgabe in der ganzen würdigen Bedeutung des Wor⸗ 
tes, und wies gleichzeitig darauf hin, wie vielſeitig es ſich in 
den Beſtrebungen unſeres erlauchten Monarchen kund giebt, einer 
ſolchen, von den Schlacken der Selbſtſucht und des mißverſtan⸗ 
denen Eiſers gereinigten, das Geſammtwohl der Menſchheit fürs 
dernden Geſinnungstüchtigkeit, den Weg zu bahnen; und 
wie daher eine ausführlichere Beſprechung dieſes Thema's, ſo⸗ 
wohl der Feier des Tages angemeſſen, als auch die geeignetſte 
Veranlaſſung ſei, die Schüler der Anſtalt, in welcher der Staat 
ſeine einſtigen Diener heranbilden läßt, mit der hohen Bedeu⸗ 
tung dieſes Begriffes bekannt zu machen, und fie ſchon frühzei⸗ 
tig für die Pflege und Entwickelung deſſelben, als des letzten 


Zieles in ihrer wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Ausbildung, em⸗ 
pfaͤnglich zu machen. 

Die Gedankenfolge des Redners zeichnete ſich durch jene 
populäre Klarheit aus, die zu den Hauptvorzügen derartiger öf⸗ 
fentlicher Vorträge gehört, ohne dadurch den ſogenannten ora⸗ 
toriſchen Schmuck zu beeinträchtigen; denn auch von dieſer Seite 
war die Rede feſtlich ausgeſtattet und feſſelte das Intereſſe des 
Zuhörers durch ihre ſchöne und edle Diction. 

Den Schluß der Feier machte abermals ein Geſang, über 
deſſen, fo wie des erſten treffliche Execution, ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf den Dirigenten, kein Zweifel obwalten kann. Zu be⸗ 
dauern iſt, daß dergleichen öffentliche Feierlichkeiten, die unſtrei⸗ 
tig die allgemeinſte Theilnahme verdienen, von der unſeres Publi⸗ 
kums fo dürftig dotirt ſind; außer dem Lehrer = Collegium und 
den Schülern hatte ſich das heutige Feſt keiner großen Gön⸗ 
nerſchaft zu erfreuen. 18 


Ueber das Konzert des Herrn Pigall berichtet man 
aus Breslau, wie folgt: 

„Herr Pigall, Kunſt⸗ und Naturſänger aus Wien, bereitete 
uns einen derartigen Genuß im Gebiete des Geſanges, daß wir 
nicht unterlaſſen können, die ſchöͤne Naturgabe den biefigen Ge— 
ſangfreunden auf das Beſte zu empfehlen, und beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen, ſolchen, ihnen vielleicht nie mehr zu Theil 
werdenden Kunſtgenuß ja nicht zu verfehlen. Pigall weiß ſei⸗ 
ner Stimme Töne zu entlocken, um die man bisher nur ein 
Inſtrument beneiden konnte, ein menſchliches Organ wird aber 


folche Töne, die weder das Gepräge des Rauhen und Echarfen 
an ſich tragen, nie in dieſer Art und Weiſe wiedergeben. Seine 
Stimme erhebt ſich in die höchften Regionen, er ſchlaͤgt den 
reinſten Triller auf dem hohen C. Man glaubt ſich bei den 
herrlichen originalen Klängen oft auf die luftigen Höhen ver— 
ſetzt, wo das Alpenhorn ſo wunderlieblich ertönt. 

Wir dürfen deshalb unſer Publikum mit Recht auf dieſen 
Kehl⸗Virtuoſen beſtens aufmerkſam machen, da derſelbe in allen 
Hauptſtädten Deutſchlands, Frankreichs und Englands die ſchä⸗ 
zenswertheſten Anerkennungen gefunden hat.“ 


Meine Wünſche. 
(Eingeſendet.) 
Zwei Wünſche hab' ich auf der Welt, 
Dann will ich aus ihr gehen; 
O könnt ich unterm Sternenzelt 
Sie doch erfüllet ſehen. \ 


Ich hab' ein Liebchen hold und fein, 
Das ſchönſte aller ſchönen; 

Für ſie nur ſchlägt mein Herz allein, 
Für ſie gilt all' mein Sehnen. 


Das möcht' zum Weibchen nehmen ich, 
Ihr weihen all' mein Streben; 

Doch ſind die Alten wunderlich 

Und wollen ſie nicht geben. 


—— 


Der Alte ſchreit, die Alte auch, 
Bewachen mir das Täubchen, 

Sie brummen Beide: „ach, was brauch 
Der Menſch denn ſchon ein Weibchen. 


Kaum zwanzig Jahre iſt er alt, 

Das möcht' was Schönes werden, 
Hat weder Wiefen, weder Wald, 
Kein Gut und keine Heerden!“ 


Drum wünſch' ich Hunderttausend mir, 
Ich kauft' ein Gut am Rheine; . 
Ich ſchenkte es dem Liebchen hier, 
Und 's Liebchen wär' dann meine. 


Die Alten würden nicht mehr ſchrein, 
Nie wehren mir das Liebchen; 

Wir ſäßen dann beim Feuerwein, 
Vereint auf unſerm Gütchen. 


O könnt' ich unterm Sternenzelt 
Dies doch erfüllet ſehen, 


* 


Dann wollt' ich aus der lieben Welt 


So gern, ſo freudig gehen. 
* * * * 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 

Den 1. Oktober dem Konditor Saluz e. S., Paul Julius Bal: 
thaſar. e 

Den 7. dem O. L. G. Diätar Schneider e. T. 
Den 9. dem Poſtpacktraͤger Lindow e. T. 
Todeskälle: 
Den 12. Oktober Johanna Jaeſchky, eine Ortsarme, an Waſ⸗ 
ſerſucht, 66 J. 


N Polizeiliche Nachrichten, 

Am Abend des 14. Oktober e. find durch Einbruch mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſel aus einer hieſigen Wohnung nachbenannte 
Sachen geſtohlen worden, für deren Ermittelung und Herbei⸗ 
ſchaffung der Beſtohlne eine angemeſſene Belohnung verſpricht, 
nämlich: 1) ein grautuchener langer Mantel mit langen Kra— 
gen und einem kleinern ſchwarzen Plüſchkragen, noch zimlich 
neu; 2) ein ſchwarzer Tuchrock mit Sammtkragen, ſchwarzem 
Orleanfutter und ſeidenen gemuſterten Knöpfenz 3) ein Som⸗ 


merüberzieher von grünmelirtem Bukskin, ſchwarzem Orleans⸗ 


faſt neue Waſſerſtiefeln; 


futter und ſchwarzen Sargeknöͤpfen; 4) ein noch ganz guter 


grüner Quäcker mit ſchwarzem Orleanfutter und erhabenen 


ſchwarzſeidenen Knöpfen; 5) ein neues karmoiſinrothes Taſchen⸗ 
tuch mit ſchwarz und weißer Kante, von Seide; 6) ein Paar 
7) ein Paar faſt neue kalb lederne 
Stiefeln; 8) einen rechten Waſſerſtiefel; 9) einen linken kalb⸗ 
ledernen Stiefel; 10) einen Pfeifenkopf nebſt Abguß, Rehkro⸗ 
nenaufſatz, Schlauch und gerader Hornſpitze, erſterer von Por⸗ 
zellan, auf dem Kopfe war das feine Gemälde einer Dame, 
welche an der Seite eine Roſe trägt; 11) eine Damenſchere 
und 12) ein Hausſchlüſſel. 


Markt- Preis der Stadt Ratibor: 
vom 14. Oktober 1847. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 3 rtlr.⸗ſar. pf. bis 3 relt. 10 far. pf. 


Rog 3 der Preuß. Scheffel 2 * pf. bis 2 rtlr. 10 ſgr. pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 21 an on, bis urtlr. 28 ſgr. G pf. 
Erbfen: der Preuß Scheffel 2rtlr. 21 far. pf. bis 2 rtlr. 27 for. 6 pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗rrlr. 26 for. 6 pf. bis artir.s for pf. 
troh: das Schock 2 rtlr. 20 fgr. bis 3 rtlr.  fgr. 
eu: der Centner srelr. 20 ſgr. bis 1 rtlr. s for, 
utter: das Quart 18 bis 16 fgr, 
Eier: 3 St. für 1 (gt. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben. 
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Sagen Anysiger 


Beim Neubau der hieſigen Straf-Anſtalt find circa: . j 
a) 12,570 [J Fuß Saum⸗ und Rinnen-Abdeckungen aus Zinkblechen, 
b) 3,320 [] Fuß dergl. Abdeckungen aus Kupferblechen, und 1 
c) 2,270 % Abfallröhren von 5 Zoll Durchmeſſer, gleichfalls aus Kupferblech, 
erforderlich, welche Arbeiten im Wege der Submiſſton an den Mindeſtfordernden, ver⸗ 
dungen werden ſollen. 2 * 

Die Zinkbleche zu den mit lit. a bezeichneten Arbeiten, müſſen eine ſolche Stärke 
haben, daß jeder [J Fuß circa 36 Loth, und cie Kupferbleche zu den mit lit. b und 
© angeführten Gegenſtänden, jeder Quadratfuß circa 1¼½ (. wiegt. 1 

Die Bedingungen, auf welche die Submiſſions⸗ Offerten zu baſtren ſind, können 
in Seihäftszimmer auf hieſiger Straf- Anſtalt zu jeder ſchicklichen Tageszeit eingeſe⸗ 

en werden. 

Die Submiſſtons⸗ Offerten der Werkmeiſter find verſiegelt an den unterzeichneten 
Bau⸗Inſpektor zu richten, und koͤnnen bis Montag Nachmittag 3 Uhr als den 
18. Oktober c. abgegeben werden. Zu dieſer Zeit wird die Eroͤffnung der bis das 
hin eingegangenen Offerten Statt finden, daher ſpäter eingehende Submiſſionen nicht 

berückſichtigt werden können. 
8 Ratibor den 14. Oktober 1847. Linke 
Königl. Bau- Inſpektor. 


Unſere nicht nur in faſt allen Ländern des europälſchen Continents, ſondern auch 
bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und Mexiko rühmlichſt bekann⸗ 


ten, von den Berliner und mehreren andern Medizinalbehoͤrden, jo wie von den eng⸗ 


liſchen Chemikern Corſied und Abbot in Virmingham geprüften verbeſſerten 
ismus⸗ Ableiter, genannt orientaliſche Rheumatismus-Amuͤletts A 
Stück mit vollſtändiger Gebrauchs⸗Anweiſung 10 7, ſtärkere 15 % und 1 Rtlr. 
gegen chroniſche und akute Rheumatismen, nervöſe Uebel, Gicht 
und Congeſtionen, als: 
opf⸗, Hand⸗, Knie- und Fußgicht, „, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 
Augenfluß, Ohrenkochen, Harthörigkeit, Sauſen und Vrauſen in den Ohren, 
Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herz— 
klopfen, Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündungen u. ſ. w.“ 
find: in Natibor nur allein echt bei 
Herrn Julius Berthold, 
Oderſtraße, im Sauſe des Seilermeiſter Herrn Ceter 
u haben. 
: en möge ftatt aller Anpreiſungen als Beleg für die Gediegenheit unſe⸗ 
rer verbeſſerten Rheumatismus-Ableiter dienen. 


Wilhelm Mayer & Comp. in Preslan. 


Re Atte ſt. = ö 
Die Rheumatismus-⸗Ableiter der Herren Wilh. Mayer & Comp. in Breslau habe ich 
mit Erfolg bei vielen Kranken die an gichtiſch⸗rheumatiſchen Beſchwerden litten, augewen⸗ 
det, — den heilſamſten Erſolg ſah ich aber durch das anhaltende Tragen dieſes Amulets 
beim Geſichtsſchmerz, bei Krämpfen, fo wie beim nerodſen Kopfweh, u. kaun ich nach mei⸗ 
nen darüber gemachten Erfahrungen dies fo aäußerſt leicht in 1 zu bringende 
Mittel nicht nur in dieſen krankhaften Zufändenfoudern auch bei den verſchiedenen Ner⸗ 
venleiden, in welchen der mineraliſche Magnetismus feine Anwendung ſindet, anf das Vor 
theilhafteſte empfehlen, Crefeld den 8. Juni 1847, 
8 f Dr. Ru bach, 
Koͤnigl. Sanitaͤts⸗Rath u. Kreis⸗Phyſikus. 


Eine Stube nebſt Nebenſtube mit oder Jungfernſtraße NE 120 hieſelbſt find 
ohne Meubles iſt bei mir zu wermiethen 
und ſofort zu beziehen. 
Ratibor den 11. Oktober 1847. 
Der Kaufmann 


S. Dzielnitzer. 


zu vermiethenz und iſt die Remiſe 
bald, die Stallung aber, Weihnachten zu 
beziehen. 

Ratibor den 12. Oktober 1847. 


Stallung nebſt Wagen⸗Remiſe 


Hiermit zur geneigten Kenntnißnahme: 
daß jenes unter der Firma Schoenawa 
& Kuntze beſtandene Kompagnie⸗Geſchaͤft 
der in Ratiborerhammer etablirten Acker— 
geräthe- und Maſchinen-Werkſtätte ſich auf⸗ 
gelöſt hat. 

Alle dieſem Etabliſſement gegenwärtig 
zuſtehenden und noch zu liquidirenden 
Geldbeträge werden nach getroffener Eis 
nigung durch Unterzeichneten eingezogen; 
es ſind mithin ſämmtliche Einzahlungen 
an mich zu addreſſiren, und werde ich nur 
meine eigenhändig ausgeſtellten Quittun⸗ 
gen als richtig anerkennen. 

Matiborerhammer den 9. Oktober 1847. 

A Schoenawa. 


Auktions⸗- Anzeige. 


Donnerſtag den 4. No vember a. 
c. von Morgens 10 Uhr ab wird auf 
dem Hofe des Freiguts Wiſchkow zu 
Rheinſchdorf bei Koſel: Haus- und 
Kuͤchengeräth,, Meubles, Bilder 
und Spiegel, Glas- u. Porzellan- 
Waaren, neues ungebrauchtes Tafel- 
ſerviee und dergl. Beſtecks, eine faſt neue 
Guitarre, andre Inſtrumente und 
Muſikalien, Charten und Bücher, 
Kinderſplelwaaren und einige weib— 
liche Kleidungsſtücke, öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. f 

Nah Umftänsen wird dabei auch ein 
faſt neuer Flügel von ſehr gugenebinen 
Ton, und ein vierfigiger wenig gebrauch⸗ 
ter, in Gnadenfeld gebauter Chaiſen— 
wagen ausgeboten werden 

Kaufluſtige ladet hierzu ergebenſt ein 

E. H. Wünſche. 


—— 


Wohnung zu vermiethen. 

In meinem, am großen Thore gelege⸗ 
nen Hauſe ſind die beiden obern Etagen, 
jede aus 4 Stuben, Küche, Keller, Bo— 
denraum, Waſchküche und ſonſtigen Zu⸗ 
behör zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen. 

Cecola. 


Wohnungs-Anzeige. 


In meinem neuen Hauſe iſt von Weih⸗ 
nachten an zu gleicher Erde eine Wohnung 


nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Ratibor den 8. Oktober 1847. 
Joh. Lor. Jaſchke. 


Ratibor, Sonntag den 17. Oktober 1847 


Uyneset 


des Kunſtſängers Herrn 
Pigall aus Wien 


und der Oberſchleſiſchen Muſik— 
eſellſchaft 
im Saale des Hotels zum 
Prinz von Preußen. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 n 
Näheres beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich einen Mehl-, Gran: 
ven: und Viktualien⸗ Handel 
angelegt habe und werde mich beſtreben, 
durch reelle Bedienung Jeden zu befriedi⸗ 
gen. Ratibor den 11. Oktober 1847. 

8. Ziffer, 
Langeſtraße NE 60 beim großen 
Thore. 


Der Handlungs- Lehrling 
Eduard Wagner iſt heut aus 
meiner Handlung entlaſſen 
worden. 

Ratibor am 15. Okt. 1847. 


Joh. Twrdy. 


Ein junger Menſch von rechtlichen 
Eltern, am liebſten von auswärts, kann 
in eine hieſige Specerei⸗Waaren⸗Handlung 
ſofort als Lehrling eintreten. 

Das Nähere erfährt man durch die Cx⸗ 
pedition d. Bl. 


Eine Parthie Reſte von glatten und 
gemuſterten Paletots-Stoffen, enthaltend 
2 ½ bis 2%, Ellen, und zu Röcken für 
Knaben paſſend, werden zum Einkaufs⸗ 
preiſe verkauft, in 


der Tuchhandlung von 


Fr. Langer. 
Ratibor im Oktober 1847. 


Zu vermiethen 


und 1. November zu beziehen eine meu⸗ 
blirte Parterre⸗Stube auf der Langengaſſe. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 

l. 


—— —— - — —— — ̈ — ü — — — 
— 
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Die Prämien⸗Anleihe 


Großherzoglich Vadiſchen Staales 


uͤber eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 


aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, it vertheilt in 400,000 Original-Looſe jedes 

hir. 20 Pr. Ct. und wird aus den Einkünften wieder getilgt. — Die Tilgung geſchieht 
mittelſt Prämien- Verlooſungen, welche aus obigem Kapital, Zinſen und Zinſesziuſen beſte⸗ 
hend, zuſammen 30 Millionen 261,195 Gulden betragen und in nachfolgende einzelne Präs 
mien oder Gewinne vertheilt find, nämlich: iamal 50,080 Gulden, samal 30,000, 12mal 
35,069, zumal 15,000, 2ınal 12, %, 55mal 10,000, aomal 5,000, 2mal 4,900, ssmal 4,000, 
a6 mal 2,060, 1,941 mal 1,000, 1,770mal 230 u. f. w. 

Der geriugſte Gewinn den jedes Loos, wenn es jetzt gezogen wird, erhalten muß, iſt 
2 Thlr. Pr. Ct. und dieſer geringſte Gewinn ſteigert ſich bei den ſpätern Ziehungen his 
auf 36 Thlr. preuß. Cour. ; 


Die bevorſtehende nächſte Verlooſung findet am 
u 30. November 1847 fal. 11 


Hierzu find Original. Loofſe jederzeit billigſt durch das unterzeichnete Haudlungs⸗ 
haus zu beziehen; wer aber beabſichtigt Looſe von uns zu kaufen und fie nach der Ziehung 
wieder an uns zuruͤckzuverkaufen, braucht nur Thl r. Ct. Daraufgeld an uns einzu⸗ 


3 bir. 1 P 
ſenden; desgleichen für vier Ziehungen Thlr. 3 / Pr. Ct. ; 

Plan und Auskunft werden von uns gratis ertheilt, koͤnnen auch bei der loͤblichen Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes eingeſehen werden. 


Auch wünſchen wir noch in einigen Gegenden achtbare und ſolide Männer mit 
dem Verkauf zu beauftragen; wer dazu geneigt iſt, beliebe uns ſein Anerbieten ſchrift⸗ 


lich zu machen 
J. Uachmann & Söhne, 


Bonquiers in Mainz am Rhein. 


— —-— . —. 7 ... p — 
In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei F. Hirt: 


Eine für Jedermann nützliche Schrift: 


Die Kunſt, ein vorzuͤgliches Gedaͤchtniß 


zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten 
aller Stände und aller Lebensalter herausgegeben von Dr. E. Hartenbach. 
6 Preis 10 : 
Von dieſem Buche iſt jetzt die vierte verbeſſerte Auflage erſchienen, mehr als 
11,000 Exemplare wurden binnen kurzer Zeit davon abgeſetzt. — Tauſende von Men- 
ſchen haben durch den Gebrauch dieſes Buches ein geſchärftes Gedaͤchtniß erhalten. 


(Für Gaſtwirthe, Reſtaurateure und Brantweinbrenner iſt ſehr nützlich und vortheil⸗ 
bringend die zweite Auflage von:) 


Geheinmniſſe 
der Liqueur ⸗ Fabrikation, 


